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Mehr Billigflüge

Ab dem Frühjahr 2013 fliegt die
irische Billig-Fluglinie Ryanair
vom Bremer Flughafen aus Cha-
nia auf Kreta, Thessaloniki, Bar-
celonaundRoman.Das sindvier
Zielemehr als 2012. Auchdie Flü-
ge nach Oslo und Edinburgh, die
im Oktober und November ein-
gestellt wurden, sollen im kom-
menden Jahr wieder aufgenom-
menwerden.

Pöbelnde Fans

Die Bremer Polizei hat gegen Be-
sucher des Werder-Fan-Blocks
Anzeigen erstattet. Beim Heim-
spiel gegen den 1. FC Nürnberg
am vergangenen Sonntag haben
laut einer Mitteilung der Polizei
Werder-Fans in der Ostkurve
Banner mit beleidigenden und
diffamierenden Aufschriften ge-
gen die Polizei und einen Ein-
satzleiter gezeigt. (taz)

Den Lloydhofwiederumkauft
Bremen gerade für 23,8 Millio-
nen Euro. Das Grundstück soll
zusammen mit dem benachbar-
ten Parkhaus an einen Investor
vertickt werden, damit der dort
ein Einkaufszentrum mit rund
17.000 Quadratmeter Verkaufs-
fläche baut. Die Wirtschaftsför-
derer, die schon einen Eröff-
nungstermin für 2017 anvisiert
haben, sehen „Angebotsdefizite“
bei hochwertiger Oberbeklei-
dung sowie Sport- und Spielwa-
ren in der Innenstadt. Der Senat
rechnetmit Investitionenvonet-
wa 110 Millionen Euro und 740
neuen Arbeitsplätzen. Dem Ver-
nehmen nach sollen sich bereits
zwei Interessenten gemeldet ha-
ben.Architektenhabenerste Plä-
negezeichnet, die Skizzenzeigen
einen dieser üblichen Glas- und
Stahlbauten.

Bis es soweit ist, sollen Zwi-
schennutzungen den Ort mit Le-
ben füllen, doch eine Ausschrei-

ziehen“, heißt es bei den Wirt-
schaftsförderern. Doch sehrweit
sind die bislang offenbar nicht
gediehen. Dabei ist die Idee na-
heliegend: Die 2009 gegründete
ZZZ erschließt mit mittlerweile
offiziellemMandat undGeld der
Stadt leer stehende Immobilien
in Bremen. Doch wirklich will-
kommen fühle man sich in der
„prominenten Lage“ nicht, sagt

Daniel Schnier, Architekt und ei-
ner der beiden Köpfe des ZZZ.

Dabei gebe es dort „Nachfrage
ohneEnde“ für soeineZwischen-
nutzung, sagt Schnier –undauch
reichlich Ideen. Schlafplätze für
Obdachlose etwa könnten dort
entstehen, sagt er, oder ein Fair-
Trade-Kaufhaus,wieesbeispiels-
weise in Hannover eines gibt.
Auch ein Konstrukteur, der Rä-
der aus Bambus fertig, hat sich
bei der ZZZ gemeldet. Und oben,
in all den Büros, die leer stehen,
da könnte billiger Wohnraum
entstehen, auch wenn die Lage
laut ist und die Wände schlecht
gedämmt sind. Schnier findet je-
denfalls,dassderLloydhof„nicht
nur dem Konsum“ gewidmet
sein sollte: „Monofunktionalität
ist schrecklich.“ Eine Zwischen-
nutzung sollte „weiter und brei-
ter“ gefasst sein, sagt er – und
hofft, dass seine ZZZ am Ende
doch noch mitmachen darf. Zu-
mindest bis 2015.

Der Traum des Rektors
ZWISCHENNUTZUNG Die Hochschule für Künste will im Llyodhof ein Gründerzentrum
aufbauen. Andere hegen weniger kommerzielle Ideen, bleiben aber bislang außen vor

Die Hochschule will
die leeren Lädenmit
neuen Modelabels,
Designern und jungen
Möbelbauern füllen

VON JAN ZIER

Die Hochschule für Künste (HfK)
will den dahinsiechenden Lloyd-
hof in der Fußgängerzone wie-
derbeleben – solange der noch
nicht zugunsten eines neuen
Einkaufszentrums im Ansgari-
Quartier abgerissen ist. „Das wä-
re unser Traum“, sagtHfK-Rektor
Herbert Grüner.

Indie leerstehendenLadenge-
schäfte sollen „junge, kreative
Neugründungen“ einziehen,
sagt Grüner, „produktionsorien-
tierte“ Projekte, also etwa kleine
Modelabels oder Möbelherstel-
ler oder Designer – Existenz-
gründer, deren Ideen noch nicht
„marktfähig“ sind. „Ein Schau-
fenster für dieHfk“ in der Innen-
stadt soll es sein, sagtderenSpre-
cher, einesmit „Verkaufsflächen“,
aber auch „Werkstatt-Charakter“
und „Begegnungsmöglichkei-
ten“. Die NutzerInnen könnten,
müssten aber nicht unbedingt
Ausgründungen aus der HfK
sein, heißt es dort. Weil die aber
allesamt nicht die üblichen Mie-
ten in der Innenstadt zahlen
könnten, soll Bremen die Idee
mit 100.000 Euro aus dem
jüngstneugeschaffenenTopf für
„Leuchtturm-Projekte“ der Krea-
tivwirtschaft subventionieren.

700.000 Euro für Bremen
sind in diesem Etat zu vergeben,
dazu weitere 300.000 Euro für
Bremerhaven. Insgesamt 30
Ideen haben sich dafür bewor-
ben, 20 sind noch im Rennen –
wer was bekommt, entscheidet
sich aber erst im Januar. Nur ein
einziges dieser Projekte beschäf-
tigt sichmit dem Lloydhof.

Zwar hat dieHfK seit 2009be-
reits ein „Gründungslabor“ in
der Überseestadt. Doch Grüner
spricht bereits von „Platzman-
gel“ – und sieht das neue Vorha-
benamLloydhofals „Ergänzung“.
Schon träumtman inderHfKda-
von, das Projekt, einmal etab-
liert, nach 2015 an anderen
Standorten weiterzuführen.

bung oder konkrete Planungen
gibt es dafür bislang nicht, sieht
man einmal von ein paar klein-
teiligen Projekten ab. Es gebe
„Überlegungen“, die Zwischen-
ZeitZentrale (ZZZ) „mit einzube-

HEUTE IN BREMEN

„Eine Art Vorsingen“

taz: Frau Reimann, Klagefrauen
verbinden wir ja weniger mit
christlich geprägter Trauerkul-
tur ...
Ulrike Reimann: Dabei gehör-
ten sie früher durchaus auch bei
uns dazu, auch wenn man’s

kaum glaubt. Erst im Mittelalter
wurde damit begonnen, sie zu
bekämpfen, und schließlich
wurden sie verboten.
Wieso wurden sie bekämpft?
Die Frauen hatten eine ähnliche
Funktion wie der Narr zur Fa-
schingszeit: Im Moment des To-
des durften sie Wut und Ärger
und Trauer herausschreien, die
haben in dem Moment alles auf
den Tisch gebracht. Das durften
sie sonst nicht. Im Mittelalter
entbrannte dann ein Streit um
die „Deutungshoheit“ des Todes
–unddahabensichdanndieVer-
treter der Kirche durchgesetzt.

Hättensienichtnebeneinander
existieren können?
Naja, manmuss ganz klar sagen,
dass man mit dieser kraftvollen
Art des Trauerns Menschen
durchaus manipulieren kann.
Das Klagen der Frauen stand ja

nicht für sich, sondern war ei-
ne Art „Vorsingen“ für die
anderen Trauernden. Es
hat sie inspiriert, zum
Nachdenken gebracht,
zum Mitsingen ani-
miert. Das waren rich-

tig tolle Feste!
Bessere als die Trauerfei-

ern heute?
Die Lautstärke entspricht wohl
nichtmehrunserenHörgewohn-
heiten, aber die Klageweiber ha-
ben die Atmosphäre der Trauer-
gemeinschaft gespürt und wie-
dergegeben, sie waren äußerst
empathisch. Sie haben dazu an-
geregt, nicht für sichalleine, son-
dern gemeinsam zu trauern. Die
Menschen konnten durch dieses
strukturierte Chaos sehr gut Psy-
chohygiene betreiben.
INTERVIEW: SCHN

19.30 Uhr, Trauerraum, Brunnen-
straße 15/16

VORTRAG Ulrike Reimann beschäftigt sichmit
den rituellen Trauerpraktiken von Klagefrauen

IN ALLER KÜRZE

Momentan befindet sich im Lloydhof weder Kreatives noch Kommerzielles, sondern schlicht Leere Foto: Jean Baeck

Motschmann das Bremer Man-
dat im Bundestag erben soll.
Neumanngibt es ausAltersgrün-
den ab und hat sich, was seine
Nachfolge angeht, aus allen De-
batten rausgehalten.

Offiziell und formell betrach-
tet, fällt dieMitgliederbefragung
aus, weil es bis zum Stichtag am
15.DezemberaußerFrauMotsch-
mann keine weiteren Bewerbe-
rInnen gibt. Das ist aber nur die
halbeWahrheit. Denn es hat sich

sehr wohl jemand gemeldet: Ein
27-jähriger und weithin unbe-
kannter Mann, der wie Röwe-
kamp aus Bremerhaven stammt.
Das bestätigen Parteikreise. Of-
fenbar wurden gleich mehrere
Leute auf ihn angesetzt – um ihn
zuüberzeugen, seineBewerbung
wieder zurückzuziehen. Siepass-
te wohl ebenso wie die von den
CDU-Funktionären mehrheit-
lich bekämpfte Mitgliederbefra-
gung nicht ins neue Bild der be-
friedetenCDU.DenndieKonkur-
renz des zweiten Bewerbers hät-
te Motschmann in der Abstim-
mung wohl nicht fürchten müs-
sen.

Neben ihr, die im Wahlkreis
Bremen-Stadt antritt, wird nun
BettinaHornuesalsDirektkandi-
datin der CDU für Bremerhaven
und Bremen-Nord kandidieren.
Die 40-jährige Bankkauffrau ist
Fraktionsvorsitzende im Beirat
Burglesum, hat aber wohl keine
Chance, in den Bundestag einzu-
ziehen. Denn sie ist nur für Platz

Ein Votum der Basis ist unerwünscht
CDU Die Mitgliederbefragung für das Bundestagsmandat fällt aus. Zwar gab es einen zweiten Bewerber
neben Elisabeth Motschmann. Doch der zog sich zurück – offenbar auf Druck der neuen Parteispitze

Eine Mitgliederbefragung findet
nicht statt. Die Basis der Bremer
CDU wird nicht gefragt, wen sie
auf Platz 1 der Landesliste für die
kommende Bundestagswahl se-
henwill.DashatderCDULandes-
vorstand festgelegt.

Dabei hatten die Mitglieder,
per Unterschriftensammlung,
eigentlich genau das gefordert –
ein Votum über die Nachfolge
des Bremer CDU-Bundestagsab-
geordneten und Kulturstaatsmi-
nisters Bernd Neumann. Und
zwar auf Initiative der geschass-
tenundzurückgetretenenfrühe-
ren Landesvorsitzenden Rita
Mohr-Lüllmann,dieselbst inden
Bundestag einziehen wollte, ge-
gen den erklärten Willen ihres
innerparteilichen Gegners und
Fraktionsvorsitzenden Thomas
Röwekamp. Der wiederum hat,
gemeinsammit demneuen Lan-
desvorsitzenden Jörg Kastendiek
beschlossen, dass die frühere
Kulturstaatsrätin und Bürger-
schaftsabgeordnete Elisabeth

Das Laserpointer-Katzen-Wetter
Der Tierschutzverein appelliert:
Schokolade gehört genauso we-
nig in Fressnäpfe wie Lametta und
Kerzenwachs. Er warnt außerdem
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Ulrike Reimann

■ 33, ist interkulturelle
Pädagogin, Lebens- und
Trauerbegleiterin und
Trainerin für nachhalti-
ges Projektmanagement.
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WELTSCHMERZ AUF DER HÜHNERLEITER

vor Geschenken wie einem als Kat-
zenspielzeug angebotenen Laser-
pointer – und wir vor Regenschau-
ern bei fünf Grad

zwei der Landesliste gesetzt, das
hat bishernicht für einenSitz ge-
reicht. Endgültig entschieden
wird über die Aufstellung aber
auf einem Parteitag am 14. März.

Nicht alle in der CDU haben
die Mitgliederbefragung nur
hinter denKulissenbekämpft. In
Bremen-Nord, berichtet Rita
Mohr-Lüllmann, habe eine CDU-
Funktionärin eine Liste zerris-
sen, auf der schon Unterschrif-
ten standen – Stimmen für ein
Votum der Basis.

Noch eine weitere Personalie
hat die CDU jetzt entschieden:
Heiko Strohmann wird neuer
Landesgeschäftsführer und da-
mitNachfolger vonEmanuel von
Boeselager, der diesen Posten
unter Rita Mohr-Lüllmann inne-
hatte. Strohmann, ein enger Ver-
trauter von Röwekamp in der in-
nerparteilichen Auseinanderset-
zung mit Mohr-Lüllmann, war
bisher stellvertretender Frakti-
onschef, aber auch schon mal
Landesgeschäftsführer. MNZ

Ein unbekannter
27-Jähriger aus Bre-
merhaven wollte sich
demMitgliedervotum
stellen. Die Parteifüh-
rung wusste das wohl
zu verhindern


